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Amtlicher Teil.
3. Gabenverzeichnis der Sammlung für Sie bei
der Zeche „Radbod" Verunglückten und deren

Hinterbliebenen.
Durch Herrn Stadtrat spitz von Frl . Johanna

Kraft 300 M,  durch Len Verlag des „Wiesbadener
Tagblatts " 328,73 M 4 Aktive des Wiesü. Leh¬
rergesangvereins 4 Jl,  M . H. 121 10 M,  Wilh.
Erkel 5 M,  Ungenannt 200 M,  Willy Schaufel¬
berger 3 M,  durch die Kurkasse: Vom Hotel Wil¬
helm« : Herm. Effelberger und Personal 30 M,
R. M. 20 M,  Stahlschmidt 10 Jl,  I . V. 5 Jt  Jlyt
S Jl,  zus . 917,73 Jl.

Mit den bereits veröffentlichten 8706,24 M
sind im ganzen 9624,97 Jl  eingegangen , welche
an die Landesbank der Provinz Westfalen in
Münster abgeführt wurden.

Mit herzlichem Dank für die gespendeten Be¬
träge schließen wir hiermit die Äimmlung.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1908.
15530 _Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die in den Monaten April,

Mai und Juni hier stattfindenden technischen
Maß- und Gewichtsrevisionen ist das städtische
Eichamt im Rathaus (Marktseite ) von» 4. Januar
bis einschließlich 29. März 1909 jeden Montag
und Donnerstag , vormittags von 8—11 Uhr und
nachmittags von 4—6 Uhr, für Interessenten ge¬
öffnet. Die zu prüfenden Gegenstände sind in
den Vormittagsstunden in sauberem Zustande im
Eichlokal abzugeben; die Rückgabe erfolgt in den
Nachmittagsstunden. In der übrigen Zeit des
Jahres ist das Eichamt jeden Donnerstag von
8—12 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmittags
geöffnet.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1908.
15536. Der Magistrat.

Bekanntmachung
betr. An- und Abmeldung von Gewerbebetrieben.

Die hiesigen Gewerbetreibenden werden zur
Vermeidung von Verstoßen gegen die bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen darauf aufmerksam
gemacht, daß gemäß § 52 des Gewerbesteuerge¬
setzes vom 24. Juni 1891 und der dazu ergange¬
nen Anweisung des Herrn Finanzministers vom
4. November 1895, Abschnitt 4, Artikel 25, ein
jeder, welcher hier den Betrieb eines stehenden
Gewerbes anfängt , dem Magistrat vorher oder
spätestens gleichzeitig mit dem Beginn des Be¬
triebs Anzeige davon zu macht» hat. Die An¬
zeige hat schriftlich zu erfolgen ; sie kann auch im
Rathaus, Zimmer 29, mündlich während der üb¬
lichen Vormittagsdienststunden zu Protokoll ge¬
geben werden.

Diese Verpflichtung trifft auch denjenigen,
welcher

a) das Gewerbe eines anderen übernimmt
und fortsetzt,

b) neben seinem bisherigen Gewerbe oder an¬
stelle desselben ein anderes Gewerbe an
fängt.

Wer die gesetzliche Verpflichtung zur Anmel¬
dung eines steuerpflichtigen Gewerbes innerhalb
der vorgeschriebenen Frist nicht erfüllt , verfällt
nach§ 70 dks Gewerbesteuergesetzes in eine dem
doppelten Betrag der einjährigen Steuer gleichen
Geldstrafe, daneben ist die vorenthaltende Steuer
SU entrichten.

Das Aufhörcn eines steuerpflichtigen Gewer¬
bes ist dagegen nach § 10, Absatz 2 des Gesetzes
vom 14. Juli 1893 und Artikel 28 der eit. An¬
weisung bei dem Herrn Vorsitzenden des für die
Veranlagung zuständigen Steuerausschusses der
Gewerbesteuerklassen1 bis 4, Friedrichstraßc 32
b>er. schriftlich abzumelden.
, _ Wird ein Gewerbebetrieb eingestellt, aber
nicht rechtzeitig abgsmeldet, so ist die Gewerbe¬
steuer nach § 33 des Gewerbesteuergesetzes bis
zur Abmeldung fortzuentrichten.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1908.
]5 536,  Der Magistrat , Steuerverwaltung.

Bekanntmachung.
Das Militär -Ersatzgeschäft für 1909 betr.
Unter Bezugnahme auf § 25 der deutschen

Wehvordnung vom 22. November 1888 werden
alle dermalen sich hier aufhaltenden männlichen
Personen, welche

a) in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezem¬
ber 1889 einschließlich geboren und Ange-

■ hörige des Deutschen Reiches sind,
b) dieses Alter bereits überschritten, aber sich

noch nicht vor einer Rekrutierungsbehörde
gestellt, und

<0 sich zwar gestellt,über ihre Militärverhält-
nisse aber noch keine endgültige Entschei-
düng erhalten haben,

werdurch aufgefordert , sich in der Zeit vom 2.
öanuar bis 1. Februar 1909 zum Zwecke ihrer
Uusnahme in die Rekrutierungsstammrolle im
4>athaufe, Zimmer Nr. 51 (2. Stocks nur vor¬
mittags von halb 9 bis halb 1 Uhr anzumclden
uwd zwar:

1 1 - Die 1887 und früher geborenen Militär¬
pflichtigen:

m Sonnabend , den 2. Januar 1909, mit den
BuchstabenA bis einschl. E-

Montag, den 4. Januar 1909, mit den Buch-
vaben F bis einschl. K.

Dienstag, den 5. Januar 1909, mit den Buch-
lwben L bis einschl. O.
. Mittwoch, den 6. Januar 1909, mit den Buch¬
stabenP bis einschl. S.
» Donnerstag , den 7. Januar 1909 mit den
BuchstabenT bis einschl. Z.

£ Die 1888 geborenen Militärpflichtigen:
1,/ueitcifi , den 8. Januar 1909, mit den Buch-
'abeii A hj? einschl. D.

• i.^ unab ivb. den 9. Januar 1909, mit den
'Waben <S bis einschl. f

Montag , den 11. Januar 1909, mit den Buch¬
staben I bis einschl. M.

Dienstag , den 12. Januar 1909, mit den Buch¬
staben N bis einschl. R.

Mittwoch, den 13. Januar 1909, mit den Buch
staben S bis einschl. U.

Donnerstag , den 14. Januar 1909, mit den
Buchstaben B bis einschl. Z.

3. Die 1889 geborenen Militärpflichtige »»:
Freitag , den 15. Januar 1909, mit dem Buch¬

staben B.
Sonnabend , den 16. Januar 1909, mit den

Buchstaben A, C, D.
Montag, den 18. Januar 1909, mit den Buch¬

staben E, F.
Dienstag , den 19. Januar 1909, mit den Buch¬

staben G, I.
Mittwoch, den 20. Januar 1909, mit dem Buch¬

staben H.
Donnerstag , den 21. Januar 1909, mit dem

Buchstaben K.
Freitag , den 22. Januar 1909, mit dem Buch

staben L.
Sonnabend , den 23. Januar 1909, mit dem

Buchstaben M.
Montag, den 25. Januar 1909, mit den Buch

staben N, O.
Dienstag , den 26. Januar 1909, mit dem Buch

staben R.
Mittwoch, den 27. Januar 1909, mit den Buch¬

staben P , Q.
Donnerstag , den 28. Januar 1909, mit dem

Buchstaben S.
Freüag , den 29. Januar 1909, mit den Buch

staben T, U, B.
Sonnabend , den 30. Ja «uar 1909, mit den

Buchstaben W, X, g), Z.
Die nicht hier geborenen Meldepflichtigen

hüben bei ihrer Anmeldung ihre Geburtsscheine
und bie_ zurückgestellten Militärpflichtigen ihre
Losungsscheine vorzulegen. Die erforderlichen
Geburtsscheine werden von den Führern der Zi¬
vilstandsregister der betreffenden Gemeinde
kostenfrei ausgestellt. Die hier geborenen Mi¬
litärpflichtigen bedürfen eines Geburtsscheines
für ihre Anmeldung nicht.

Für diejenigen Militärpflichtigen , welche hier
geboren oder domizilberechtigt, aber ohne ander¬
weiten dauernden Aufenthaltsort zeitig abwesend
sind (auf der Reife begriffene Handlungsgehilfen,
auf See befindliche Seeleute usw.) haben die
Eltern , Vormünder -, Lehr-, Brot - und Fabrik-
Herren derselben die Verpflichtung, sie zur
Stammrolle anzumelden.

Militärpflichtige Dienstboten, Haus - und
Wirtschaftsbeamte, Handlungsdiener , Handwerks¬
gesellen, Lebrlin-ge, Fabrikarbeiter »iw., welche
hier in Diensten stehen. Studierende , Schüler un>,
Zöglinge der hiesigen Lehranstalten sind hier ge
stellungspflichtig und haben sich hier zur Stamm
rolle anzumelden.

Militärpflichtige , welche im Besitze des Be¬
rechtigungsscheines zum einjährig -freiwilligen
Dienst oder des Befähigungsscheines zum See-
steuermann sind, haben beim Eintritt in das
militärische Alter ihre Zurückstellung von der
Aushebung bei dem ZivilvorsitzeUden der Ersatz¬
kommission, Herrn Polizeivräsident von Schenck
hier , zu beantragen und sind alsdann von der
Anmeldung zur Rekrutierungs -Stammrolle ent¬
bunden.

Die Unterlassung der Anmeldung zur Stamm
rolle in oben angegebener Zeit wird mit Geld¬
strafe bis zu I0 Mark oder mit Haft bis zu drei
Tagen geahndet,

Militärpslichtige , welche mit Rücksicht auf ihre
Familienverhältniffe usw. Befreiung oder Zurück,
siellung vom Militärdienst , beanspruchen, haben
die desfalügen Anträge bis zum 1. Februar 1909
bei dem Magistrat dahier schriftlich einzureichen
und zu begründen.

Nicht rechtzeitig eingereichte Gesuchs werden
nicht berücksichtigt.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1908.
15 536. Der Magistrat.

Neujahrswunsch-Ablösirngskarten
haben bis jetzt gelöst folgende Damen und Herren:

(H a u p t v e r z c i chn i s.)
Acker, Karl sen., Weingrotzhändler — Äfferni,

Kapellmeister — Adam, Professor u. Fainilie —
Arntz, Stadrrat — Adler-Baühaus , Hotel Ludwig
Walther.

Bohn, Josef , Rentner — Bickel, Stadtrat und
Stadtältester — Beckel, August, Stadtverordneter
— Beckel, Wilhelm, Stadtrat Wwe. — Becker, H.,

I Bankier — Berger , Franz , Architekt — Bier
Brauer, Magistr .-Obersekretär — Burk u. Ohlen
schläger, Architekten — Borgmann , Magistrats-
Assessor und Intendant der städt. Kurverwaltung
— Bernhard , A. — Bergmann , I . — Buchmann,
Brüno , Direktor im Hotel „Goldener Brunnen"
— ; Büdingen , Wolfgang, Stadtverordneter —
Brenner , Rentner und Bezirksvorsteher.

,Cunitz, Städt . Baumeister — Conradi , Städt.
Baumeister — Cron, Hrch. sen. — Cron , Hrch.
jun . — Cron, W., Bankier — Dr . Cuntz, Frdrch.,
Sanitätsrat — Dr . Cratz, C. —

Doerr , Christian Wwe. — Doerr , Fritz, Priva
tier — Doerr , Fritz, Ingenieur — Diesterwea,
Geh. Rat , Frau -

Esch, Alfred, Stadtverordneter — Esch
Eduard , Rentner — Euler , Architekt — von Eck.
Justizrat und Frau — Dr . Engelhard — Erdelen,
Emil , Hotel „Zwei Böcke" —

Frensch, Oberingenieur — Fresenius , Geh.
Rat , Frau — Fuhr , I ., Hotelier , Geisbergstr . 3.

Graeber , Kommerzienrat , Frau — Grünig,
Karl , Tapetenhaus — Dr . Grünhut , L., Chemiker.

Hees, Emil , Stadtrat — Hartmann , Leihhaus
Verwalter — Hilger, Rudolf, Rentner u. Frau —
Heß, Bürgermeister — Horz, Otto , Badhaus
lesitzer u. Stadtverordneter.

Dr . von Jbell , Oberbürgermeister.
Kalle, F ., Professor, Geh. Reg.-Rat — Kaufs

inann , I ., Magistrats -Obersekretär — Kadesch.
Rrch., Rentner -und Bezirksvorsteher — Kimmel,
Wilh., Stadtrat »ind Familie , Kaiser-Friedrich
Ring 67 — Kayser, Karl , Rentner , Biebricher-
straße 11& — Körner , Beigeordneter — Kaus,
Magistrats -Oberfekretär — Dr . Keller, Prälat —
Koenemann, A., Viktoriastr. 25 — Kiesewetter.
Emil , Steinhauermeister.

Leitolf . Jul ., Geh. Ober-Postrat — Leybold,
Konr., Verl , des Wiesbadener General -Anzeigers
— Lisner , Hanna , Erbacherstr. 6 — Lugenbühl,

Bärenstraße —
.. iüller , Karl Frdch., Lehrer und Hausvater

der Kinderbewahranstalt — Moos, Georg. Priva¬
tier — Müller -Netscher, Frau , Mainzerstr . 14 —
Mertz, C.. Kaufmann — Müller . Wilhelm Wwe.
— Müller , Karl F ., Chokoladenhaus —

Dr . Prinz . Norbert Wwe. — Poths , C. W..
Rentner — Port , Hrch., Generalagent — Petersen.
Andr. — Dr . Phitippi , Emil — PMser , Otto -

Rudolph, F . CH., Frau , Rentnerin — Rudolph,
E. und Frau — Dr . Rahlson, Leiter des stati¬
stischen Amtes — Dr . Roßmann . Professor und
Frau in Biebrich (Adolfshöhe), Wiesbadener-
Allee 74 — Dr . Roser, L., Hotelbesitzer — Roth.
I . C.. Kaufmann — Dr . Rosental , E., Arzt —

Strauß . Fritz, Uhlandstr. 6 — Simon , Eduard,
Rentner — Schupp, Jul .. Hauptkassierer a. D. —
schupp , Gust., Rentner und Stadtverordneter —
schwarz , Phil ., Inhaber der Fa . Josef Huvfeld —
Dr . Scholz, Beigeordneter und Stadtkämmerer —
strotz , Alexander — von Schütz zu Holzhäuser»,

See, Hrch., Rentner — Stall

Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Aerzte, welche im lausen¬

den Fahre Privat -Jmpfungen ausgeführt haben,
werden ersucht, die darüber nach §■8 des Reichs-
impfgesetzes geführten Listen bvldtunlichst hierher
einzureichen.

Wiesbaden, den 5. Dezen»ber 1908.
Der Polizei -Präsident:

gez. v. schenck.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 16. Dezember 1908.

15 536. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Angesichts des

droüenden ArbeitsmangcIS
richten wir an die bissigen

Arbeitgeber
die dringende Bitte , uns in dem Bestreben, der
örtlichen Arbeitsnot zu steuern, dadurch zu unter¬
stützen. daß sie bei Wechsel oder Vermehrung
ihrer Arbeiter , soweit irgend angängig,

hier ansässige Leute
in erster Linie annehmen. Gleichzeitig

warnen
wir hiermit vor dem

Zuzug Arbeitsloser
und bitten die Bewohner der Stadt dringend,
Unterstützungen irgend welcher Art nur solchen
Personen zu gewähren, welche ihnen entweder
seit Jahren wohl bekannt sind oder über welche
sie bei unserer Auskimftsstelle lRatbaus , Zim¬
mer Nr. 11) Erkundiaungen eingezogen baben.
alle sonstigen Gesuchssteller aber der städtischen
Armenverwaltung (Rathaus , Zimmer Nr . 141 zu-
Iveisen zu wollen. 15536

Wiesbaden, 16. Oktober 1908. •
Der Magistrat.

Amalie, Freiin , v- _ _
Schupp, Walther (Firma H.

n, .. . Stoll , Theodor, Stadthauptkassen-
Buchhalter — Spangenberg . Hrch., Kgl. Musik¬
direktor — Schellenberg, Auguste. Rentnerin,
Langgasse 21 — Schellenberg, Arnold, Familie —
Seibel , H., Lehrer.

Travers Beigeordneter — Travers , Ober-
landesgerichtsrat a. D. — Thon, Stadtrat a. D.
— Thon, Marie Wwe.

Vietor, Gust., Kaufmann , Kl. Burgstr . 7.
Weyer, Louis, Hotel „Goldener Brunnen"

— Wuth, Karl — Wehrauch, F .. Rentner —
Weygandt, Georg Phil ., Kunst- und Handels-
aartner — Wollweber. Oranienstr . 561 . —
Walther , Ludwig, „Hotel Adler-Badhaus " —
Weiler . C., Rentner — Wagemann. Joh . Bapt .,
stadtaltester —

Zintgraff , Louis und Familie — Zorn , Emil,
Hotelbesitzer.

Wiesbaden, den 24. Dezember 1908. 15536
Der Magistrat . — Armcn-Berwaltung.

Travers.
- _ _ _ __ _« Bekanntmachung,

ür einen armen Halbwaisen wird eine Lehr¬
stelle bei einem Gärtner sofort gesucht. Mel¬
dungen werden im Rathause, Zimmer Nr . 9,
entgegengenommen. 15 gzg.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1908.
Der Magistrat,

Armcnverwaltung.

wird stadtseitig nicht besorgt, sondern bleibt al¬
leinige Sache der Antragsteller. Die Benutzung
der Kapelle zu Trauerfeierlichkeiten ist rechtzeitig
bei dem Friedhofsaufseher Herrn Kircher oder
dem Leichenbestatter Herrn Stoll anzumelden,
welche alsdann dafür sorgen, daß diese zur be

- ' ' iststimmten Zeit für den Trauerakt frei ist.
Wiesbaden, den 1. November 1908.

Die Friedhofs -Deputation. 15016

Dienstbotenabonnement
des städtischen Krankenhauses.

1.  Das Dienstbotenabonnement des städti¬
schen Krankenhauses besteht auch für das
Jahr 1909 fort und wird mit dem Eicheben
der Abonnementsbeiträge durch den An¬
staltsboten bereits schon am 1. Dezember
1908 begonnen. Die Herrschaften, welche
bis zu diesem Zeitpunkte ihren Austritt
nicht erklärt haben, bleiben Mitglied des
Dienstbotenabonnements und erhalten ihre
Karte in der Zeit vom 1. Dezember 1908
bis Ende Januar 1909 gegen Zahlung von
10 Jl  für jede zu versichernde Person zu-
gestellt.

Das Abonnement hat Gültigkeit, auch
wenn die Abonnenten noch nicht im Besitze
ihrer Karten sind.

2. Eine Erinnerung durch Postkarten oder
Briefe zur Abholung der Abonnementsbei-
träge , wie dies seit Jahren geschehen, ist
nicht erforderlich. Die Beantwortung der
vielen Anfragen verursacht der Verwaltung
ganz erhebliche Mehrarbeit und zieht das
ganze Hebegeschäft nur in die Länge. Der
Bote kommt ohne Aufforderung bestimmt
zu jedem unsererAbonnenten . um denAbon-
nementsbeitrag einzukassieren. Wird da?
Abonnement bei den Boten nicht eingeläst.
so haben die Abonnenten die Verpflichtung,'
denBeitrag m» derKrankenhauskaste zu lei¬
sten. Erfolgt bis zum 31. Jan . 1909 keine
Zahlung , so ist das Abonnement als erlo¬
schen zu betrachten. Diejenigen Herrschaf¬
ten , welche sich als Mitglied von jetzt ab
anmelden , erhalten Mitteilung , daß sie in
der Liste eingetragen worden sind und der
entsprechende Beitrag hierfür erhobenwird.

3. Denjenigen Herrschaften, welche beabsichti¬
gen unserem Abonnement neu bei¬
zutreten . empfiehlt es sich, ihre
Anmeldung schon jetzt zu bewirken, da
dann die betreffenden Abonnements schon
am 1. Januar (909 Gültigkeit haben, wäh¬
rend bei späterer Anmeldung die Rechts¬
kraft erst am 15. Tage nach der Anmeldungeintritt.

Niemand sollte versäumen, von her segensrei¬
chen Einrichtung Gebrauch zu machen, da doch
alle Personen , welche in keinem versicherungs-
pffichtigen Arbeitsverhältnis stehen. Aufnahme
finden und in Krankheitsfällen sechs Wochen in
unserer Anstalt frei verpflegt werden.

Wiesbaden , den 26. November 1908. '
15582 Städtisches Krankenhaus.

Verdingung.
Die hölzerne, » Tr ppen im Wohn - und

Porticrhaus des Strotzcnbanhofes an der
Wcidenboriistraße sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können
während ver Vormirtagsdstnstst.mden im Ver¬
waltungsgebäude Fnedrichstraße 15, Zimmer Nr. 9
eingeschen, die Angcbotsunterlagen ausschließlich
Zeichnungen auch von dort bis zum Dienstag, den
29. d. Mts ., vormittags 12 Uhr, bezogen werden

Verschlossene und mit der Aufschrift „H. A.
119 “ versehene Angebote sind spätestens bis

Mittwoch , den 30 . Dezember 1908,
vormittags 11 Uhr,

hierher emzureichen,
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegen¬

wart der etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausge-

füllten Vcrdingungsformulare cingereichtm Angebote
werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 19. Dezember 1908.

15774 Städt . Hochbanamt.

Die Natural -Berpflegungsstation , Platter-
staße Nr . 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal¬
ten) pro Sack 1,10 Jl,  Buchenholz (geschnitten)
pro Zentner 1.40 Jt,  pro Raummeter 13 X

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimint der Hausvater des Evang.

VereinShauses, Plattcrstraße 2, entgegen.
Bemerkt wird, daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird . 15536

Wiesbaden, den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . Armenvcrwaltung.

Bekanntmachung.
Die auf dein alten Friedhöfe befindliche Ka¬

pelle (Trauerhallc ) loird zur Abhaltung von
Trauerfeierlichkeiten unentgeltlich zur Verfügung
gestellt und zu diesem Zweck im Winter aus städ¬
tische Kosten nach Bedarf geheizt; die gärtnerische
und sonstige Ausschmückung der Kapelle dagegen

Verdingung.
Die Geländeregulierung und die Hofbefesti-

gung für die Volksschule an der L- rcherstraßr
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
können während der VormittagSdienftstunden im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstraße 15, Zim¬
mer Nr . 9, eingesehen, die Angebotsunterlagen
einschließlich Zeichnungen, auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von
1 Jl  bis zum Samstag , den 2. Januar 1909, vor¬
mittags 12 Uhr, bezogen werden.
; Verschlossene und mit der Auffchrift „H. A.

131" versehene Angebote sind spätestens bis
Montag , den 4. Januar 1909, vormittags 10
Uhr, hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die »nit dem vorgeschriebenen und auSge-
füllten Verdingungsformular eingerrichten Ange¬
bote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage. 1677V
Wiesbaden , den 22. Dezember 1908.

. Städt . Hochbauamt >
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Der hiebe Not.
Roman von korst Lederner.

Mackidruck verboten.?
r.

Der Oberamtmann Rühling ging mit großen Schritten auf
dem Bahnsteig in Anklam auf und ab ; eine große, wetterge¬
bräunte Gestalt mit langem , blondem Vollbarte , Mitte der Fünf¬
ziger. Er erwartete seinen einzigen Sohn , der als Leutnant im
Feldartillerieregiment „Großherzogin von Hessen" in Straßburg
steht. Nur selten, jedes Jahr einmal , konnte sein Junge , der wei¬
ten Entfernung halber , nach Hause kommen, dafür aber gleich
auf vier Wochen und da der Landwirt im Herbste nach der Ernte
aus dem ärgsten Arbeitstrubel heraus ist, so richtet es Heinz Rüh¬
ling stets >so ein, daß er zum Aufgang der Hühner - und zur Hasen¬
jagd bei den Eltern erscheint. Auch in der Truppe ist dann die
einzige „faule Zeit ", nach Entlassung der Reservisten bis zum
Eintritt der Rekruten , die Kommandeure geben während dieser
Periode den jungen Leutnants am liebsten Urlaub — und Heinz
ist erst seit fünf Jahren Offizier.

Der Vater hätte ihn lieber in der Rahe gehabt, aber der Junge
war Kadett gewesen, des Kaisers Majestät hatte ihn in die -Reichs-
kande befohlen und in dem schönen Straßburg fühlte sich Heinz
Rühling recht wohl.
~ Der Zug kam heran , ein frisches, gebräuntes Soldatengesicht
mit blauen Augen und kurz gehaltenem , blondem Schnurrbart
sah aus einem Abteil zweiter Klasse heraus und winkte vergnügt
dem Oberamtmann zu. Kaum hielt der Zug, ritz der junge Offi¬
zier die Türe auf und stürzte auf seinen Vater zu.

„Guten Tag , da bin ich!"
Und der Vater sah seinen Sohn , der kleiner war wie er,

aber dieselbe breite Gestalt hatte , mit einem prüfenden Blicke in
die -Augen, — er war mit feiner Musterung zufrieden.

„Tag mein Junge !— Wie gehts ?"
Da lachte Heinz Rühling.
„Gut natürlich , wie foll's auch anders sein, wenn man endlich

mal wieder heim zu den Eltern kommt. Und die Mutter auf dem
Damm ?"

„Vollkommen, wirst sie kaum verändert finden !"
„Wenn man nur öfter kommen könnte, 's ist nun wieder mal

ein ganzes Fahr her, daß wir uns nicht gesehen!"
„Läßt sich nicht ändern , Heinz. Der Kaiser hat dich nun mal

nach Strahburg gesteckt und damit Punktum . Disziplin ist die
Hauptsache im ganzen Leben, immer hübsch Ordre parieren , da
kommt man am weitesten auf seinem Erdenspaziergang !"

Vater und Sohn verlassen den Bahnhof , nachdem Heinz einem
Kofferträger den Gepäckschein gegeben.

Draußen hält der Jagdwagen des Oberamtmannes.
„Tag . Jochen," ruft Heinz, „hübsch munter . — was ?"
„Tag , Herr Leutnant , jawoll ganz munter !"
„Und Frau und Kinder ?"
„Auch, Herr Leutnant , danke schön!"
Ucber das bartlose Gesicht des Kutschers gleitet ein freund¬

liches Lachen, er steht seit 30 Jahren in dem Dienst des Obergmt-

mannes , hat Heinz aufwachsen sehen und ist ihm allezeit sehr zu¬
getan gewesen.

„Viel Hühner dieses Jahr, " fährt er fort , „aber Hasen haben
gelitten und zwei schöne Böcke warten auch auf den Herrn Leutnant!

„Recht so," erwiderte der junge Offizier lachend.
Der Koffer wird gebracht und neben dem Kutschersitz aufge-.

laden , die beiden Füchse ziehen an , der Wagen rattert über das
holperige Pflaster Anklams.

Vater und Sohn -schweigen, so lange sie durch die Stadt fah«.
ren , draußen auf der Chaussee sagt der Oberamtmann:

' „Nun , mein Junge , erst den unangenhmsten Teil , damit wie
den gleich los sind. Wie steht's , bis du ausgekommen ?"

Heinz ist rot geworden.
„Nicht ganz, Vater , einige Rechnungen habe ich mitgebracht,

viel ist's aber nicht!" +
„Wieviel ?"
„Ungefähr vierhundertfünfzig Mark !'
„Wirklich alles, Heinz ?"
„Ja , Vater !"
„Immer wahr sein, mein Junge , bin doch dein bester Freund,

mußt dich einrichten mit deiner monatlichen Zulage von hundert
-Nravk, die Zeiten sind für uns Landwirte nicht glänzend , sogar
verdammt schlecht!"

„Weiß ich ja , Vating , geb mir auch die redlichste Mühe, aber
ganz ohne geht es leider auch diesmal nicht!"

„Ich sag' auch weiter nichts, bin selbst mal jung gewesen, gib
dir weiter Mühe auszukommen, gleich morgen wollen wir das
Geld abschicken!"

„Ich danke dir , Vater !"
„Schon gut , Heinz, schon gut . Menschen sind wir alle und

verplempern mal was . -— Und aus Gogulkowo ist auch gute Nach¬
richt da, Mutter hat dir 's wohl geschrieben. Fred hat die Ernte
leidlich eingebracht und nach menschlicher Voraussicht bist du in
zwei Monaten Onkel !"

„Vater !"
„Nun ja . das ist der Lauf der Welt . Fred hat bei mir wad

Tüchtiges gelernt , Hab ihm deshalb Grete gern gegeben, aber sie
klagen über die Verhältnisse im Posenschen doch verdammt viel.
Ne schöne Sache in der Ostmark , das Deutschtum stützen. — ge¬
wiß, aber deine Schwester schreibt da wunderliche Dinge . Die
deutschen Handwerker und Geschäftsleute , die zu halten unsere
Aufgabe ist, wären kolossale Bummelanten zum guten Teile und
viel teurer wie die Polen , da käme man weiß Gott recht oft in
Konflikt mit seiner nationalen Pflicht . Aber wo gibt 's denn in
der Welt keinen Aerger ? Uebrigens schadet der nichts, der er¬
hält die Spannkraft . Fred schrieb auey neulich zuMutters Ge-
burtstag recht nett ; Grete fei eine ganz famose Hausfrau , die
passe grohartig zu ihm und die innereWirtschaft halte sie in gutem
Zuge . Tausendmal mehr sei sie wert als ein Hunderttausend-
talerweibchen, das im Salon säße und sich die Fingernägel »W
lierel"



Zwischen Den Sefren.
r-j Der immergrüne Baum . Wen» die Weihnachtszeit vor¬

über ist, und die festlich-frohe Stimmung dem gewohnten Alltags¬
leben Platz macht, soll auch der geschmückte Tannenbaum endlich
seinem Schicksal erliegen . Wohl möchten wir ihn gern noch IM
Zimmer behalten, wenn , nur nicht das traurige Abfallen seiner
Nadeln ernstlich an die Notwendigkeit mahnte , uns von ihm zu
trennen . Nun gibt es aber ein einfaches Verfahren , dieses Ab¬
fallen der Nadeln zu verhüten . Wir entfernen die unteren
Zweige und setzen das Stämmchen in ein ziemlich hohes Gesa«
mit Wasser, welches stets fast voll gehalten werden must. Das
Bäumchen wird auf diese Weise bis gegen Ostern hin frisch blei¬
ben und eine gesunde Luft um ihn her verbreiten , auch wird c-
zur Freude aller von neuem ausschlage». Die frischgrunen
Spitzchen bilden dann einen ganz reizvollen Kontrast zu dem fei¬
nen Lamettaschmuck des Weihnachtsbäumchens.

Q Wie löscht mau die Kerzen der Christbäume aus ? Das
Auslöschen der Kerzen der Weihiiachtsbäuine bereitet gar häufig
Schwierigkeiten und geht oft nur mit allerhand Hindernissen vor
sich; besonders ist dies bei größeren Christbäumen , welche man
doch in sehr vielen Familien vorfindet , der Fall . Als ein sehr
einfaches und zugleich «sicheres Mittel «möchte ich den werten
Abonnenten das Auslöschen mit einem feuchten Schwamm emp¬
fehlen. Man befestigt denselben gn einem genügend langen ,Stock
und drückt den Schwamm einfach lose auf die brennenden Lichter.
Bei dem Auspusten der Lichter, wie es für gewöhnlich geschieht, ist
es zu vermeiden, daß hierdurch ein unangenehmer Dunst und
Qualm im Zimmer entsteht, während angegebenes Verfahren uns
zugleich den Vorteil bietet, dies völlig zu verhindern.

Kauen von heute.
□I Eine Schauspielersnurnschule in Totio ist vor kurzem er¬

öffnet worden. Auch dies ist als ein bedeutsames Zeichen für die
Frauenbewegung in Japan anzusehen. War es doch noch vor we¬
nigen Jahren , wie dereinst auch bei uns im Mittelalter , gänzlich
verpönt , daß Frauen als Schauspielerinnen auftraten . Auch die
weiblichen Rollen wurden stets von Männern dargestellt. — Eine
Bahnbrechern ! auf dem Gebiete der weiblichen Schauspielkunst ist
die ja auch bei uns bekannte Tragödin Sada Uakho. Ihr ist auch
die Begründung der neuen Akademie, die sie leiten wird , zu

Eine Frau mit der Flugmaschtne. Nachdem schon mehrfach
Frauen erfolgreich in Luftschiffen aufgeftiegen sind, ist nunmehr
auch von einer Aviatikerin zu berichten, die sich des Gleitflregerv
bedient . Es ist dies die Bildhauerin Frau Therese Pelletier , ine
mit der Flugmaschine Delagrange erfolgreiche Gleitflüge in Turin
unternommen hat . • _ _

Das Ewig-Weibliche.
n Gilt chinesisches Frauenrestauraut. Auch im fernen Osten

gewinnt das Franenrecht immer mehr Anhängerinnen ; selbst die
zierlich einhertrippelnden Töchter des Himmels stürzen sich neuer¬
dings auf d-n Kampfplatz der öffentlichen Angelegenheiten und er¬
heben Einspruch dagegen, fürderhin ihr Leben als elmmeinung ^-
loses Stück Haushalt zu verbringen . In einer Reihe größerer
Städte Chinas sind in der letzten Zeit Mädchenschulen gegründet
worden , in denen nach europäischem Muster unterrichtet wird,
und zugleich wurden mehrere Frauenzcitungeii gegründet . v>n
Kanton ist jetzt ein großes Restaurant eröffnet worden, desteil Zei¬
tung ausschließlich in den Händen von Frauen liegt , und das auf
die chinestffw Damenwelt eine große Anziehungskraft auszuuben
scheint denn zahlreiche Besucherinnen verkehren hier und genießen
die Freiheit , sich ungestört unter sich zu unterhalten und zu dis¬
kutieren . Selbst die Kassiererin des Restaurants ist eine Dame.
In der chinesischen Presse beschäftigt man sich lebhaft mit dieser
Neuerung , man erblickt darin ein bemerkenswertes Symptom sur
das Erwachen des weiblichen Selbstbewuhtseins , das wohl noch
manchen harten Kampf zu «bestehen haben wird , ehe es sich gegen
die altererbten Traditionen ihres Vaterlandes durchsetzt. _

□ Eine hübsche Frau wird gesucht . . . Vor kurzem haben
Dresdener Physiker nachgswiesen, daß das so moderne elektrische
Licht keinesfalls so begehrenswert sei, als inan annimmt . Es sei
viel zu viel reich an intensiven Strahlen und verderbe die Augen.
Jetzt wird daS elektrische Licht noch schlimmerer Dinge beschuldigt:
Es soll auch die Haut zerstören, ganz wie die X -Strahlen . Der
Londoner Physiker Jensey behauptet , daß eine fortgesetzte Bestrah-
lung mit einer Bogenrampe imstande ist, die eines Menschen
rissig zu machen. Die «hübscheste Frau , die sich eine Reihe von

Einklnk! dieses Lichtes aussetze, würde sehen, wie sich

die Sa,nethaut ihres tzalseS, ihrer Wange», la ihres ganzen
Körpers in eine Haut verwandeln würde , die der eines Krokodils
zu vergleichen wäre . Es ist aber schwer anzunehmen , daß der Ge¬
lehrte jemals diese Behauptung ernsthaft beweisen kann, denn er
dürfte kaum eine hübsche Frau finden , die sich zu dem Versuch her¬
gibt , um eine Krokodilshaut an ihrem eigenen Körper einzu¬
handeln.

Praxis im Haus.
□ Wasserdichtes Schuhzeug. Täglich wiederholtes EinreNen

mit Glyzerin macht Leder dehnbar , wasserdicht und haltbar . Das
Leder bekommt frisches Aussehen und belästigt besonders einen von
Hühneraugen heimgesuchten Fuß nicht.

ff Silberne Leuchter, die durch geschmolzenes Wachs oder
Stearin verunreinigt sind, taucht man in siedendes Wasser. So
können sie leicht gereinigt werden, ohne am schönen Aussehen rm
mindesten einzubüßen.

ff Enge Handschuhe macht man weiter , wenn man ein wei¬
ßes Tuch befeuchtet und wickelt in dasselbe die zu engen Hand¬
schuhe ein. Rach einigen Stunden nimmt man dieselben heraus,
und man wird beim Anziehen finden , daß das Leder weit dehn¬
barer geworden ist. Um der Farbe des Leders nicht zu schaden,
darf das Tuch selbstverständlichnicht zu naß sein.

ff Gegen das Zerspringen von Lampenzylindern . Zylinder
für Petroleumlampen bewahrt man vor dem Zerspringen am
besten dadurch, daß man die Ecken des Dochtes ordentlich abrundef
weil dann die Flamme der Zylindevwandung weniger nähe kommt.

hygienische Winke.
□ Mittel gegen Nasenbluten . Man atme bei festgeschlvssenem

Munde durch die Rase tief ein, schließe sodann mittelst der Finger
die Nase fest und atme durch den nunmehr geöffneten Mund aus,
-Die -atmosphärische durch die Nase eingeatmete Lust bringt das
Blut in der' Nase zum Gerinnen.

ff Gegen kalte Me im Bette . Personen mit kalten Füßen
schlafen selten gut , bffdnders ' Frauen . Man kann sich hiergegen
helfen , wenn man die Füße vor dem Schlafengehen einige Minu-
tcn mit einem rauhen Tuche abreibt bis sie warm werden.

ff Ein unschädlichesMittel bei allen Schnitt - und Brandwu ».
den sowie Geschwüren und Hautausschlägen ist unstreitig das La¬
nolin oder Schafwollsett ; dasselbe hat eine dunkelbraune Farbe
und wird niemals ranzig , ist also sehr haltbar und dringt leicht
in die Saut ein. Bringt man es aus eine offene Wunde, so hört
die Blutung alsbald aus und die Wunde heilt schnell ohne jede
Schorf - und Borkcnbildung.

ff Umschläge bei Riickenschmerzen. Ern wirksames Linde»
rungsmittel bei Rückenschmerzen, die von der Wirbelsäule ans¬
gehen, sind Umschläge, die zur Nacht aufgelegt werden . Hierzu
benutzt man zwei ln Wasser getauchte «und wickder ausgedvücktc
Handtücher , die , der Breite nach festgerollt, zu beiden Saiten
längs der Wirbelsäule aufgelegt werden . Natürlich muß Letb-
und Bettwäsche gegen das durch den Druck d^ Liegens heraus¬
quellende Wasser geschützt werde». Wollene Decken oder Tücher
genügen nicht, da sie allmählich durchfeuchten. Als völlig zweckent¬
sprechend ist eine .gönÄgend lange und breite Unterlage von gell
bem Wachstuch, >ioie es zu Badekappen verwendet wird , zu cmp-
fehlen Die dem Rucken ausliiegende 'Seite wird mit Leinwand
Überzogen, um das Festklebeu des Wachstuchs an den Körper zü
vermeiden . Anfangs liegt es ' sich nicht gerade bequem auf diesen
wurstähnlichen Rollen, jedoch gewöhnt sich der Kranke bald daran,
und wird ihm ein Extrakissen in den Nacken gelegt, so wird das
Unbequeme bedeutend gemildert . Diese Art Ruckenum,chlagehaben
den Vorzug , lange Zeit kühl zu bleiben -und dem sch merze»den
Rücken wirklich gute Dienste zu leisten.

ff Das Fußbad wirkt ableitcnb . Es zieht das Blut in die
Füße Deshalb ist es angebracht , wenn Blutandrang nach dem
Kopse-und dadurch entstandene Kopfschmerzen, Atembeklemmungen
infolge Blutstauung und kalte Füße vorhanden sind. Bei kalten
Füßen ist ein warmes Bad von 24 Grad Reaumnr zu nchmen.
Die ableitende Wirkung kann durch Zusatz von Salz , Asche oder
Senfmehl unterstützt werden. Bei warmen Fußen «dürfen kalte
Fußbäder in Anwendung kommen, doch soll -die Dauer derselben
nur einige Minuten sein und nach kräftiger Abreibung der Füße
endigen. Blutarme und Nervenleidende dürfen stark ableitende
^ »bbäder öbne ärztliche Zustimmung Nicht benutzen.

Beranlwortlicher Redalteur : Wilhelm Clooes ln Wiesbaden,
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeiger»?

«onrad Lrhbold ln Wiesbaden,
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Ueberwm-enn Liebe.
Wohl dem, den auf der Jugend Wegen
Der Eltern Llebe stets beschützt.
Da lernen Kinder Freundschaft pflegen

Und Mitgefühl , das hilft und nützt.
Des Lebens Sonne ist die Liebe,
Die uns erleuchtet und erwärmü

Sie weckt der Seele edle Triebe,
Läßt mutig tragen , was uns härmt
Wo sich zwei Herzen liebend finden
Läßt jeder Kampf sich überwinden.

Lina Morgenstern.

Weihnacht-er Dienstboten.
Bezüglich des Weihnachtsfestes der Dienstboten stellt eine er¬

fahrene Hausfrau die nachstehenden beherzigenswerten Haus¬
frauengebote auf:

1. Bedenke, daß das Weihnachtsfeft ein Fest der Liebe ist
und schließe in deine liebevolle Fürsorge auch deine Dienstboten
mit ein. Suche dich in die Seele eines Dienstmädchens hinein¬
zuversetzen, denke darüber nach, wie du dir das Verhalten deiner
Herrschaft am Weihnachtsabend wünschen würdest und danach
handele!

2. Schenke nicht gedankenlos, sondern erkundige dich nach den
Bedürfnissen und Wünschen deines Mädchens und wenn du deren
erlauschen kannst, so wird seine Freude sicher eine doppelte sein,
weil es dein Interesse an seiner Person herausfühlt.

3. Schenke nicht ausschließlich Geld ! Das wirkt so nüch¬
tern und erkältend , selbst wenn die Gäbe an sich reich ist. Selbst
wenn das Mädchen sich nur Geld erbat , füge noch irgend ein Ge¬
schenk dabei oder hülle die Geldspende in ein anmutiges Gewand.

4. Wo keine besonderen Wünsche vorliegen , teile die für das
Mädchen bestimmte Summe in drei Teile , von denen der eine in
bar , der andere in einem größeren Geschenk und der dritte in
Kleinigkeiten gegeben wird.

5. Kaufe niemals billige Gelegenheitsware in der Annahme,
daß sie für das Dienstmädchen gut genug sei. Es ist z. B . höchst
unrecht, einem Mädchen einen nach viel aussehenden und doch min¬
derwertigen Kleiderstoff zu schenken, der den Macherlohn nicht wer^
ist. den das Mädchen von seinem sauer verdienten Lohne bezahlen

™ ^6 Schenke auch keinen wertlosen Flittertand , mit dem du
nur die Eitelkeit und Putzsucht des Mädchens förderst, sondern
solide einfache Sacken. . ,

7. Sorge dafür , daß das Mädchen zum Weihnachtsfeste auch
an seine eigenen Angehörigen denkt und sie durch eine kleine Auf¬
merksamkeit zu erfreuen sucht. Ist es zu arm dazu, so spende für
diesen Zweck etwas oder gewähre einen Vorschuß. Es tut fedem
Mädchen wohl, wenn die Herrschaft Interesse an seiner Familie
nimmt und macht es anhänglicher.

8 Putze dem Mädchen ein besonderes kleines Bäumchen, das
es sich in seine Kammer oder in die Küche nehmen darf . Es er¬
höht ihm die Weihnachtsstimmung und weckt die Erinnerung an
Daheim mehr als der große Christbaum der Herrschaft, an dem es
k in Eigentumsrecht hat . ,

9 Latz die häuslichen Arbeiten und Festvorbereitungen ,o
fvüb beginnen , daß sie sich am Weihnachtstage Nicht bis ln die
bäten Abendstunden erstrecken, so daß das Mädchen nicht abgehetzt

zur Bescherung kommt, sondern noch Zeit findet , sich adrett anzu-

^To Behandle dein Mädchen am Weihnachtsabend möglichst fa¬
miliär Laß es nicht einsam in der womöglich kalten Küche fitzen.
während in den Räumen der Herrschaft eitel Lust und Freude
h->rrscht. Wenn ein Heranziehen in den Familienkreis nicht an¬
gängig ist, so gestatte dem Mädchen, zu feinen Angehörigen oder
einer Freundin zu gehen, oder sich eine solche einzuladen.

5ylvefter in 5icht.
Wie in den Weihnachtsfeiertagen , so hat man von jeher auch

in der Shlvesternacht Schmaus und Trank in Fülle auffahren
lassen. Die altgermanische Gastfreundschaft feierte in der ebenso
heiligen , wie frohen Zeit der Zwölften ihre Triumphe . Bevor¬
zugt werden heutzutage immer mehr die pikanten Gerichte. Aus
ihrer großen gastronomischen Zahl möchten wir für diesmal nach,
stehend in Vorschlag bringen.

Polnischer Salat.  Kalter Braten jeder Art , Geflügel
ausgenommen , wird in kleine Stücke geschnitten, Endivien hin¬
zugegeben und mit Oel , Essig, Senf , Pfeffer , Salz , ganz feinge»
schnittenen Zwiebeln und weich "gekochten Eiern gut durchge¬
mengt.

Marinierter Karpfen.  Man schuppe und nehme
den Karpfen aus , schneide die Galle von der Leber und ziehe
den Darm heraus ; dann wasche man ihn , reibe die in - und aus¬
wendige Seite mit Salz , laste ihn so eine Weile liegen, gebe
dem Eingeweide wieder seinen vorigen Platz und trockne den
Fisch ab. Man kann ihn auch zuvor spalten und in Stücke
schneiden. Darauf bestreiche man ihn mit seinem Oel und lasse
ihn auf einem Rost langsam gar und gelbbraun werden ; in Er¬
mangelung eines Rostes kann man auch eine Pfanne dazu neh¬
men, man mutz dann aber oft schütteln, damit er sich nicht an¬
setze. Sodann läßt man ihn erkalten , kocht Estig mit Zitronen¬
schale, Schalotten oder Zwiebeln , ungestoßenem Gewürz , Muskat¬
blüte , etwas Salz und ein Lorbeerblatt und gießt die Sauce»
nachdem sie kalt geworden, darüber . Nach einigen Tagen ist der
Karpfen zum Gebrauch gut und hält sich einige Wochen, wenn
die Brühe in der Hälfte der angegebenen Zeit einmal ausgekocht
wird.

Hummer - Fricafsee  mit Fischklößchen und Spargel.
Gemästete junge Hühner werden wohl gereinigt , in nicht zu viel
Wasser und Salz aufs Feuer gebracht, gut ausgeschäumt, mit
einem reichlichen Stück Butter und Muskatbtüte langsam gar
gekocht. Reichlich y. Stunde vorher gibt man recht zarten , gut
abgeschälten und abgekochten Spargel hinzu . Unterdeß nimmt
man von dem gekochten Hummer das Fleisch aus Kopf, Schwanz
und Scheeren, schneidet es in längliche Stücke, stößt Schalen,
Kopf und Beine im Mörser nicht ganz fein und läßt dies in
Butter langsam y2 Stunde braten . Sind die Hühner weich ge¬
worden, so schneidet man mit einem scharfen Messer alles Fleisch
in zierliche Stücke, füllt das Fett mit etwas Brühe darüber , gibt
die Spargelköpfc hinzu und stellt es zugedeckt warm . In der
übrigen Brühe kocht man kleingesormte Fischklöße, welche zum
Spargel gelegt werden. Dann rührt man so viel Mehl in die
Butter , worin die Hummerschalen braten , als man zu einer
Fricasteesauce bedarf , läßt es darin gar werden, gießt Hühner-
brühe hinzu, kocht dies %  Stunde und gibt es durch ein feines
Sieb . Diese recht säumige Sauce von frischer hellroter Farbe
läßt man in dem ausgespulten Topfe mit dem Hühnerfleisch,
Spargel und den Klößen einige Minuten kochen, gibt das Hum-
merfleisch, welches wie Krebsfleisch nicht wieder kochen darf,
hinzu , nimmt den Topf vom Feuer , rührt die Sauce mit I
bis 2 Eidottern ab. richtet das Fricastee in einer heißen Schussel
an und gibt Schnittchen von Blätterteich dazu.

Karpfen milch  mit feinen Kräutern . Die Karpfen,
milchen werden in einem Sud von y2 Rheinwein , y2 Wasser,
Gewürz , Nelken, Peffer , 1 Paprikaschote, viel Salz , Dill und
Salbei gar gesotten, herausgehobe», in hübsche Stucke geschnitten
und aus einer Schüstel zierlich arrangiert . In die Mitte dieser
Schüssel gibt man folgende Sauce : Von % Pfund Butter und
entsprechend viel Mehl macht man eine heue Schwitze und füllt
sie mit dem durchgeseihten Sud der Karpfenmilch auf , laßt
kochen, gibt eine Dose kleine Champignons , die man zerschnitten
bat , eine Handvoll seine Kräuter : Estragon , Dill , Körbclkraut,
Sellerieblätter . Petersilie etc. dazu , zieht die Sauce mit einigen
Eidottern ab und richtet sie mit den Karpseninilchen an . Auch
in Muscheln zu geben. ~

Gefüllte Gurken.  Hierzu wählt man große Gurken,
schält und schneidet sie bis über die Mitte der Lange nach ein,
nimmt das Kernhaus mit einem Löffel heraus , iaht sie ,n gesa -
zenem Wasser mit Estig einige Mal anfkochen. tut sie daraus
in kaltes Master , trocknet sie m,t einem Tuche ab und füllt sie
dann m,t einer Kalbfleisch-Farce . Dann werden die Gur en
zugedrückt. mit einem Faden dicht umbunden . in -rleischbruhe und
Butter , mit Muskat gewürzt , in einem irdenen Geschirr gekocht,
welches etwa ! bis U/2 Stunde Zeit erfordert . Vor dem An-
richten wird etwas gestoßener Zwieback daran gegeben.



Da lachte Heinz hell air,
„Fa , ja , mein  Junge , der gute Fred hat Stecht, bei uns Land¬

wirten heißt cs heutzutage verdammt aufpassen, 'ne Frau , die
nicht selbst mitarbeitet , können wir nicht gebrauchen, — und das
ist gut so!"

„Ganz meine Meinung , Vater !"
„Und nun noch ein ernstes Wort ! Mutter schrieb dir wohl,

daß wir jetzt eine junge Dame im Hause haben , — Fräulein
Herbart ?"

„Ja , — sehr schön und gut soll sie sein !'
„Stimmt ! Aber arm wie 'ne Kirchenmaus , also verlieb dich

nicht unglücklich, Heinz !"
„Keine Angst!"
„Glaub nur , 's ist mir höllisch schwer geworden, dich nicht

auch Landwirt werden zu lassen, die Domäne ist ja schon seit
siebzig Jahren in unserer Verwaltung , aber 's springt nichts
mehr raus aus der Landwirtschaft , 's wäre leichtsinnig von mir
gewesen, dich hier festzunageln . Heiratest du mal reich und ist
deine Frau einverstanden , dann komm in Gottes Namen zu unr¬
und übernimm später Wernsdorf , Hab absolut nichts dagegen
und die Domänenverwaltung läßt sie uns herzlich gerne , die hat
die Rühlings schätzen gelernt , — aber nur , wenn du reich hei¬
ratest , Heinz, geb' ich meine Einwilligung !"

„Ich denke vorläufig noch nicht im Traume ans Heiraten!
„So was kommt manchmal verflucht plötzlich!"
„Ich, mit meinen fünfundzwanzig Jahren !"
„War auch nicht viel älter und — offen gestanden. Heinz,

ich würde mich heillos darüber freuen und Mutter auch!"
„Ihr habt doch nicht etwa besondere Pläne ?"
„Soll mich der Himmel bewahren , Vorsehung zu spielen,

wei^ auch weit und breit kein Mädel , — aber nochmals, Junge,
verlier dein Herz an Klara Herbart nicht!"

„Werd' mich schon in acht nehmen !"
„Bitt ' ich mir auch dringend aus , 's gibt Menschen, die haben

Pech" wo sie auch hinfassen und zu denen gehört Fräulein Her¬
bart . Ihre Mutter war 'ne Pensionsfreundin von uns' Mutting,
die hat später den Amtsrichter Herbart in Kolberg geheiratet.
Zwei Jahre dauerte das Glück, da starb plötzlich der Mann weg
und die Mutter blieb mit dem kleinen Wurm fast mittellos zu¬
rück. Not und Sorge hat sie vor 3 Jahren ins Grab gebracht;
die paar Groschen, die sie besaß, waren von einem leichtsinnigen
Bankier durchgebracht worden, — natürlich der alte Witz mit fau¬
len Papieren und hoher Dividende - und nun steht das Madel
ohne einen Dreier da ! War Gouvernante drüben bei Rengers-
troffs in Alten -Büchau, mußte aber dort weg, weil der Inspektor
sich sterblich in sie verliebte , da nahm Mutting sie auf , nun geht
sie bei uns zur Hand und ich kann nicht klagen!"

„Dann wird sie wohl ein Prachtmädel sein, denn du bist nicht
leicht zufrieden zu stellen, Vater !" . .

,,Hm, ja , — im Vertrauen , i>u hast recht, aster sag s rhr nicht
wieder , das tut nicht gut !"

„Werd' mich schön hüten !"
„Und dumm ist sie doch gewesen!"
„Nanu ?"
„Wir hatten drei Tage den kommandierenden General mit

seinen zwei Adjutanten und dem Genratstabschef während des
Manövers als Einquartierung , — übrigens war 's 'ne höllisch
teure Ehre , — und der, ich meine den Generalstabschef , Artillerist
wie du, Oberstleutnant von Sommern , erst vierzig Jahre alt,
oenke nur , verliebt sich regelrecht in Fräulein Herbart , ein Blin¬
ker sah's im finstern und sie — ließ ihn abfallen!

„Was du nicht sagst!" _ ,
„Ist das nicht 'ne riesige Dummheit ? Arm wie sie ist, bietet

sich ihr die Gelegenheit , einen Mann zu heiraten mit großer
Karriere , adlig , in den besten Jahren , da steht einem doch wirklich
>er Verstand still !"

„Sie wird ihn eben nicht lieben können!"

„Papcrlapcrpp , mein Junge , — nicht lieben rönnen ! Nimm
mir 's nicht übel, das ist wieder mal die richtige Dummenjungen«
Weisheit! Herr von Sommern ist elegant , weltgewandt , gesund,
ein Mann , den man achten muß, und das bleibt am Ende die
Hauptsache!"

Der junge Offizier zuckt mit den Achseln.
„Ja , die Jugend will immer ihre Exträbratwürste haben !"
„Aber du hast doch Mutting auch geliebt, als dunste geheiratet

hast !"
„Jawoll , mein Junge , und ich liebe uns' Mutting auch heute

noch, vielleicht mehr sogar wie damals , weil sie mir eben eine
harmonische Ehe geschaffen, die treue Gefährtin auf meinem Le¬
benswege ist!"

Der Sohn hat die rissige, breite Hand seines Vaters ergriffen.
„Uns' gute Mutting !"
Da glänzten die Augen des Oberamtmanns feucht.
„Was sagst du zu den Füchsen, Heinz ?"
«Großartig gehen sie, Vater !"
„Hat auch Mühe und Not genug gekostet, bis sie so weit wa¬

ren , — aber ist schön, eigene Zucht, nur nicht mehr lohnend, wie
so vieles in der Landwirtschaft !"

„Wird schon wieder mal besser werden !"
„Wär ' auch höchste Zeit, " brummte der Vater.
Der Wagen rollt an Wernsdorfer Fluren vorbei.
„War bis jetzt ein leidliches Jahr , Kartoffeln scheinen sogar

recht gut zu werden, — nur Obst unter allem Hund !"
„Alles wird doch niemals gut !"
„Na ja !"
„Und dort taucht unser liebes altes Haus auf !"
Heinz ist aufgestanden und winkt mit dem Hute hinüber.
„Die Heimat , mein Junge , die Heimat, " sagt der Vater zu¬

frieden , doch ernst.
„Ja , meine liebe, pommersche Heimat , unser Nest, Vating !"
Der Oberamtmann drückt Heinz die Hand ; er hat seine helle

Freude an dem Jungen , der ist gesund an Leib und Seele , der
die Heimat liebt.

Durch die Dorfstraße fährt der Wagen, die Füchse schnauben,
sie freuen sich auf den Stall . Vor den Haustüren stehen Männer,
Frauen , Kinder , des Oberamtmanns Sohn , der Herr Leutnant,
kommt ja , freundliche Grütze werden ihm zugerufen , man hat
Oberamtmanns gern , obgleich er mitunter recht streng fein kann,
aber gerecht, auf dem Lande erkennt man das an.

Heinz' Wangen haben sich mit freudigem Rot bedeckt.
„Jeder Gruß , Vater , freut mich von ganzem Herzen , denn er

zeigt mir , daß sie mich gern haben, aber vor allem dich und uni'
Mutting , das macht mich stolz!"

Da reckte sich der Oberamtmann auf.
„Du bist in Pommern , Heinz , hier kennt man noch die

Treue !"
Ernst sagt's der Vater , — stolz.
In elegantem Bogen fährt Jochem vor dem breiten , einstöcki¬

gen Herrenhause vor. Mutting , eine breite , rundliche Frau mit
leicht ergrautem Haare , einen mächtigen Schlüsselbund an der
Seite , steht an der Freitreppe , hinter ihr eine große Gestalt —
Klara Herbart.

Mit einem Satze ist Heinz vom Wagen.
„Mutting , mein Mutting !"
Er küßt sie herzhaft ab, hält sie an den Schultern fest und

sieht ihr in die treuen blauen Augen.
„Gott , willkommen, mein lieber , lieber Junge !"
Da reißt sie Heinz von neuem an seine Brust.
„Uns' Mutting , uns ' gut Mutting !"
Der rinnen die Tränen die Wangen herab und der Vater

steht hinter Heinz und streicht sich seinen langen , blonden Vullbact,
er ist mit seinem Jung ' zufrieden.

Auch Klara Herbart ist weich geworden, ein solches Will-

1 kommen war ihr niemals geboten worden,immer nur ein ver-härmter Blick aus den Bugen ihrer guten Mutter.
(Fortsetzung folgt.)
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